
Luther­Rock:
Gottesdienst am 21. Mai
GRIMMA. In den nächsten Tagen erhalten
die Haushalte der Kirchgemeinden Mutz-
schen, Ragewitz, Fremdiswalde und Can-
newitz die neuen Flyer. Damit soll auf die
Höhepunkte in den Kirchen und Gemein-
den in den nächsten sechs Monaten hin-
gewiesen werden. Allerdings hat sich auf
der ersten Seite ein Zahlendreher einge-
schlichen, teilt Pfarrer Henning Olschow-
sky mit. Der Luther-Rock-Gottesdienst
mit der Pfarrerband „Die Schwarzen
Löcher“ in Fremdiswalde findet nicht am
27. Mai, sondern am 21. Mai statt.

Frühlingswanderung
führt zur Kirche

PARTHENSTEIN/GROSSSTEINBERG. Zur
traditionellen Frühlingswanderung laden
der Großsteinberger Ortschronist und der
Heimatverein Großsteinberg ein. Diesmal
geht es am Sonnabend ab 13 Uhr zur Kir-
che in Klinga. Andreas Michel hat sich
bereitgefunden, die Führung durch das
auch für Nichtchristen interessante
Gebäude zu übernehmen. Sie verspricht
informativ und unterhaltsam zu werden.
Einer kurzen Reise durch die Geschichte
folgt eine Führung durchs Haus, und zum
Abschluss gibt es noch ein paar Töne der
Orgel. Wie üblich bietet der Großstein-
berger Heimatverein im ehemaligen Kul-
turraum nebenan Kaffee und selbstgeba-
ckenen Kuchen an. Treff ist die Alte Schu-
le in Großsteinberg, Dorfstraße 13.

PODELWITZ. Großer Tisch, großes Tref-
fen: Direkt am Eingang zum Podelwitzer
Schloss fand sich am Ostersonntag eine
fröhliche Runde zusammen. Keine alltäg-
liche, sondern eine mit langer Tradition.
„Wir treffen uns seit mindestens 50 Jah-
ren im großen Familienkreis immer an
unterschiedlichen Orten“, verriet der
Dahlener Ernst Bößneck, der als Organi-
sator die Fäden in den Händen hielt. „Wir
sind wirklich eine richtige Großfamilie.
Zu Ostern, Pfingsten und zu Weihnachten
kommen wir immer in großer Runde
zusammen. Die meisten wohnen in der
Zwickauer Gegend, einige aber mittler-
weile auch in Bayern.“ Und alle verstün-
den sich prächtig. Die Idee nach Podel-
witz zu fahren habe seine Schwester
Angela gehabt. Und die hatte nicht nur
den Ort ausgewählt, sondern auch gleich
noch ein richtiges Podelwitzer Lied mit-
gebracht – und zur Begeisterung der
Tischrunde auch vorgesungen: „Nach

Podelwitz zum Tanz.“ Wo das eigentlich
herkommt, spielte dabei nicht wirklich
eine Rolle. „Wir haben bei solchen Tref-
fen immer sehr viel Spaß“, verriet Böß-
neck. Um die 20 Leute kämen da immer

zusammen. „Und nachdem wir hier die
örtliche Gastronomie glücklich gemacht
haben, packen wir jetzt noch unseren
Kuchen aus eigener Produktion aus.“ Mit
am Tisch saßen Familienmitglieder von

elf Jahren bis weit ins hohe Rentenalter.
„Die großen Wanderstrecken lassen wir
heute weg, dafür schauen wir uns noch
das Schloss an“, so Bößneck. Neue Gene-
rationen haben dabei längst das Zepter
übernommen. „Wir haben keine Chronik
geführt, wann diese Treffen eigentlich
begannen. Aber 50 Jahre sind es ganz
sicher.“

Rund ums Podelwitzer Schloss gab es
zum Osterfest auch diesmal wieder viel
zum Schauen, Staunen und Kaufen.
Einen kleinen Stand hatte auch der Leip-
ziger Ferdinand Bodusch aufgebaut.
„Kräuter-Ferdi“ nennt er sich mit gutem
Grund, denn schon seit einigen Jahrzehn-
ten beschäftigt er sich mit der Welt der
Kräuter. „Früher war ich im Kulturbund in
der Interessengemeinschaft Arznei- und
Gewürzpflanzen aktiv“, erinnert er sich.
Seit sieben Jahren ist er nun im Ruhe-
stand. Für ihn damals der passende
Anlass, die Welt der Kräuter in Flaschen-
form zu bringen. „Ich aromatisiere Spiri-

tuosen, und künftig werde ich auch noch
mehr Öle und Sirup herstellen.“ Alles fin-
det in sehr kleinen Fläschchen Platz.

Der 66-Jährige frühere Maurermeister
setzt auch im Alltag ganz auf Kräuter.
„Seit über 30 Jahren trinke ich meinen
eigenen Haustee, so komme ich immer
gut über den Winter.“ Keine Frage, dass
er immer jede Gelegenheit nutzt, neue
Kräuter zu sammeln. Neben dem Podel-
witzer Schloss fiel ihm gleich der Giersch
ins Auge. Ein Kraut, das viele Kleingärt-
ner eher verfluchen als lieben. „Giersch
getrocknet schmeckt nach Petersilie und
Möhre.“ Es sei so einfach, mehr einheimi-
sche Pflanzen zu verwenden, statt immer
alles nur zu importieren und am Ende
Pflanzen in fremden Ländern auszu-
rotten. „Unsere Vorfahren liefen früher
auf der Suche nach essbaren Pflanzen
ohne weiteres täglich 30 Kilometer. Daran
sollte man immer mal denken.“ Das seien
alte Urinstinkte, die man ruhig immer mal
wieder aktivieren sollte.

Familiäre Traditionspflege in lockerer Runde
Bunter Ostersonntag am Podelwitzer Schloss
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